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Auch in Ihrem Geschäft:
Addictive Desires - Das geheimnis des Milliardärs
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Auch in Ihrem Geschäft:
Addictive Games - Rebellische Herzen, band 1
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Auch in Ihrem Geschäft:
Fast - Der Milliardär und der Reiz des Verbotenen, band 1
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Auch in Ihrem Geschäft:
I'm Yours - Im Bann des dominanten Milliardärs, band 1
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Auch in Ihrem Geschäft:
My Stepbrother - Liebesspiele mit dem Stiefbruder, 1
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Phoebe P. Campbell

JA, ICH WILL!
Die Leidenschaft des Milliardärs

Gesamtausgabe
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1. Love is in the air
Entweder ich liege noch im Bett und träume – dann bin ich aber verdammt spät dran – oder dieser Kerl dort ist echt. Im zweiten Fall wüsste ich zu gerne, wer er ist!
Während meine Hand die Tür des Taxis, das mich soeben vor dem Tor abgesetzt hat, anscheinend nicht loslassen will, folgen meine Blicke dem Mann, der lässig das Anwesen betritt, auf dem die Hochzeit meiner besten Freundin Clara stattfinden wird.
Er ist groß, hat braune Haare, einen dunklen Teint und trägt eine Jeans, weiße Chucks und ein weißes T-Shirt, unter dem sich seine starken Muskeln abzeichnen. Seine Kleidung ist von Farbspritzern übersät. Ich weiß nicht, ob er Maler, Tischler oder einen anderen Handwerksberuf ausübt, aber irgendjemand sollte ihn mal darauf hinweisen, dass er seinen Job besser an den Nagel hängen und über eine Karriere als Topmodel nachdenken sollte! Ich kann nur sein Profil erhaschen, aber allein das ist perfekt. Ein sinnlicher Mund, der buchstäblich zum Anbeißen ist, dunkle und leicht mandelförmige Augen, der Ansatz eines Grübchens …
Während ich seinen kräftigen Körper bewundere, dreht er sich plötzlich zu mir um und wirft mir einen Blick zu, der mich schlagartig zum Schmelzen bringt.
Verdammt!
Ich fühle mich dermaßen ertappt, dass ich es nicht schaffe, ihn anzulächeln, sondern stattdessen schnell meinen Blick abwende. Immerhin konnte ich davor noch eine leichte Narbe auf seiner rechten Wange erkennen – ein kleiner Makel, der ihn nur noch verführerischer und zu so etwas wie einem schönen, dunklen bad boy macht.
Wow! Dieser Kerl ist ein Traum!
Meine Hände zittern dermaßen, dass ich die Tür des Taxis, dessen Fahrer langsam ungeduldig wird, erst auf den zweiten Anhieb zu bekomme. Die Intensität dieses dunklen Blickes hat mich innerlich explodieren lassen.
Okay, tief durchatmen! Schaut er mich immer noch an? Ich kann seinen Blick auf mir spüren …
Eine wogende Hitze steigt meinen Nacken hoch. Ich glätte mein leichtes hellrosa Kleid, das meinen Teint hervorhebt, und tue so, als würde ich diesem Mann, dessen Blick ich immer noch auf mir spüren kann, keinerlei Beachtung schenken.
Zu schade, dass sie dieses Modell nicht auf Craigslist haben!
Ich habe kürzlich versucht, Männer über Kleinanzeigen kennenzulernen, was mir allerdings lediglich mehrere sterbenslangweilige Abende und eine Enttäuschung nach der anderen beschert hat. Die Erscheinung dieses Prachtkerls aber gibt mir fast wieder Hoffnung.
Schade, dass er nicht auch zur Hochzeit eingeladen ist!
Ich kann nicht anders, als ihm noch einmal nachzuschauen. Leider (oder Gott sei Dank – für meine Würde) ist er bereits weitergegangen. Sicher muss er vor der großen Zeremonie schnell noch eine Reparatur durchführen. Mein Blick folgt ihm, als er in seiner farbbeklecksten Kleidung lässig in Richtung Haupthaus schreitet. Meine Augen wandern über seine breiten Schultern, dann seinen Rücken entlang und erhaschen schließlich heimlich einen Blick auf einen wohlgeformten Po, der mir einen sehnsüchtigen Seufzer entlockt.
Etwas beschämt greife ich nach dem kleinen Koffer, in dem ich sorgfältig mein Festkleid verstaut habe. Als ich schließlich das Eingangstor erreiche, ist er schon verschwunden.
„Jane! Worauf wartest du? Jetzt komm schon!“
Josh, die bessere Hälfte von Mark, dem Bruder der künftigen Braut, Claras und mein Freund. Er hat sich bereits in Schale geworfen und kommt mit großen Schritten und einem strahlenden Lächeln in seinem hübschen, dunklen Gesicht auf mich zu.
„Ich komme ja schon!“
„Beeil dich, ich muss dir unbedingt noch jemanden vorstellen, bevor wir zur Heldin des Tages stoßen“, rasselt er herunter, während er mich am Arm hinter sich herzieht.
In Joshs rasendem Schlepptau habe ich kaum Gelegenheit, den Garten zu bewundern, in dem eine große Laube mit Rundtischen und einer Tanzfläche aus hellem Parkett errichtet wurde. Einen Augenblick später stehe ich vor einem ziemlich ansehnlichen, großen Kerl, den mir Josh als „einen Freund“ vorstellt.
Josh stellt sich hinter ihn und formt mit seinen Lippen ein stilles „Hetero“.
Na toll, gleich die nächste peinliche Situation!
Höflich begrüße ich den besagten Freund, der aber mit dem Prachtkerl im farbbefleckten T-Shirt von eben nicht wirklich mithalten kann und dementsprechend keine große Begeisterung bei mir hervorruft. Das bleibt auch von Josh nicht unbemerkt, der mich und den „Freund“ schließlich aus der Situation befreit.
„Gefällt er dir etwa nicht?“, fragt er mich geradeheraus.
Meine Antwort lässt nicht auf sich warten:
„Ach, weißt du, ehrlich gesagt hätte ich jetzt am liebsten einen etwa 30-jährigen, großen, dunkelhaarigen Prachtkerl mit einer kleinen Narbe auf der rechten Wange vor mir stehen. Und zwar bitte mit Farbklecksen, wenn's geht.“
Überrascht schaut Josh mich an.
„Damit kann ich aber leider nicht dienen, Liebes. Du bist ganz schön wählerisch, lass dir das mal gesagt sein! Ich gehe dann jetzt wohl besser zu Clara“, wirft er mir in einem gespielt beleidigten Tonfall zu und wendet sich ab.
Gerade will ich zu einer Erklärung ansetzen, als mir eine warme Stimme zuvorkommt.
„Und ich habe mich extra umgezogen, weil ich dachte, dass Farbkleckse auf einer Hochzeit nicht so gut ankommen.“
Verblüfft drehe ich mich um.
Er? Oh mein Gott!
Ein amüsiertes Lächeln umspielt die Lippen des umwerfenden Braunhaarigen mit der kleinen Narbe auf der rechten Wange, als er – nun in einen eleganten schwarzen Smoking gehüllt – mir zur Begrüßung die Hand reicht.
„Dan.“
„Jane Brooks“, stottere ich, wobei meine Wangen zu glühen beginnen.
„Ich bitte um Verzeihung, Sir“, unterbricht uns eilig ein Butler, „aber M. Henderson erwartet Sie bereits.“
„Danke, ich komme. Bis später!“, wirft mir der geheimnisvolle Braunhaarige mit einem Augenzwinkern zu, das mich zum Schmelzen bringt.
Mir hat es vor Überraschung schlicht die Sprache verschlagen und mein Herz rast.
Dan … Dan …
Plötzlich begreife ich: Er ist der vierte Trauzeuge von Théodore, dem künftigen Bräutigam! Neben seiner Cousine Mary, die ich bereits kennengelernt habe, sind da noch zwei Freunde: ein gewisser Joseph, ganz wie Théo seines Zeichens Milliardär, und eben dieser mir bis dato unbekannte Dan.
Wir sind beide Trauzeugen! Hätte ich ihn vorhin nicht so unverhohlen angestarrt, hätte ich also einen etwas subtileren Annäherungsversuch unternehmen können …
Leicht verärgert ob dieser Erkenntnis eile ich für die letzten Vorbereitungen zu Clara.
Das Anwesen ist so groß, dass ich einen Mann im dunklen Anzug und mit Knopf im Ohr, der offensichtlich für die Sicherheit der hochkarätigsten Gäste zuständig ist, nach dem Weg fragen muss.
Ich werde noch zu spät kommen!
Ich betrete das Zimmer, in dem ich Clara vermute, treffe aber stattdessen auf Théo, der sich bereits in Schale geworfen hat und sich mit zwei ebenso elegant gekleideten Männern unterhält. Als sie mich erblicken, verstummen sie.
„Jane! Wie schön, dich zu sehen!“, begrüßt mich Théo. „Ich möchte dir Joseph und Dan vorstellen, die beiden anderen Trauzeugen neben dir und Mary.“
Die beiden Männer erheben sich, um mich zu begrüßen. Erneut spüre ich Hitze in meinem Gesicht aufsteigen und während ich Joseph, dessen fröhlicher Blick mir auf Anhieb sympathisch ist, ein Lächeln schenke, gelingt es mir nicht, Dan auch nur in die Augen zu schauen. Als er meine Hand schüttelt, erfasst mich unter dem sanften Druck seiner Finger von Kopf bis Fuß ein Schauer, der mir buchstäblich den Atem verschlägt. Théo wirft mir einen neugierigen Blick zu.
„Wir sind uns bereits über den Weg gelaufen“, merkt Dan schlicht an.
Ich hoffe, dass ich die Einzige bin, die seinen leicht amüsierten Tonfall bemerkt.
***
Théo hat schnell begriffen, dass ich mich einfach nur im Zimmer geirrt hatte. Als ich schließlich das richtige Zimmer finde und vor Clara stehe, schießen mir sofort die Tränen in die Augen.
Meine Freundin ist schlicht und ergreifend umwerfend. Seit sie Théo kennengelernt hat, ist sie immer mehr aufgeblüht. Und so hat sie es schließlich ihm zu verdanken, dass sie sich endlich voll und ganz ihrer Leidenschaft, der Bildhauerei, widmen kann, da sie dank ihrer Beziehung selbstsicherer geworden ist.
Heute strahlt sie buchstäblich vor Glück. In ihrem schmal geschnittenen weißen Kleid mit diamantbesetztem Seidenkorsett und umringt von einem Schwarm Stylistinnen und Schneiderinnen gleicht sie einem Engel. Ihre Mutter Barbara und Josh sind genauso berührt wie ich.
Ich hätte meine beste Freundin gerne in Ruhe über diesen geheimnisvollen Dan ausgefragt, aber dafür ist jetzt keine Zeit. Während die strahlende Clara geschminkt wird und Josh und Barbara sich über Mark und dessen Vater unterhalten, die im Garten geblieben sind, husche ich hinter einen Paravent, um in mein Festkleid zu schlüpfen.
Ich weiß nicht, ob ich wegen der Hochzeit oder wegen meiner Begegnung mit Mr. Mystery so aufgeregt bin, aber irgendwie schaffe ich es, den Reißverschluss meines Kleides einzuklemmen. Mit allergrößter Vorsicht versuche ich, ihn zu lösen, möglichst ohne dabei den feinen hellgrauen Stoff zu beschädigen, aber das verflixte Ding sträubt sich hartnäckig.
Verdammt, das kann doch nicht wahr sein!
„Kann ich Ihnen zur Hand gehen?“
Inmitten all dieses geschäftigen Treibens bietet mir eine junge Bedienung, die uns Erfrischungsgetränke heraufgebracht hat, ihre Hilfe an.
„Gerne, vielen Dank!“, antworte ich erleichtert.
„Nicht bewegen … So, das hätten wir! Es wäre aber auch wirklich zu schade gewesen, wenn dieses wunderschöne Kleid kaputtgegangen wäre!“
„Ja, mit offenem Reißverschluss hätte ich wohl keine besonders gute Trauzeugin abgegeben.“
„Das wäre tatsächlich nicht optimal gewesen, aber jetzt sehen Sie wirklich perfekt aus!“
Die junge Frau schenkt mir ein aufrichtiges Lächeln, während sie mich mit ihren strahlend grünen Augen wohlwollend betrachtet. Mir wird bewusst, dass ich ziemlich aufgeregt bin, bei dieser großen Hochzeit eine Rolle zu spielen, selbst wenn ich „nur“ Trauzeugin bin.
„Ich danke Ihnen! Sie müssen mich ziemlich ungeschickt finden, schließlich haben Sie doch sicher schon mehrere derart prachtvolle Hochzeiten erlebt. Ach so, ich heiße übrigens Jane“, füge ich spontan hinzu.
„Ich bin Olivia“, antwortet die junge Frau nach kurzem Zögern, „und ehrlich gesagt ist das meine erste Hochzeit, ich arbeite nur gelegentlich als Bedienung, um mein Jurastudium zu finanzieren.“
„Jane!“, ruft mich Clara, wodurch unser kurzes Gespräch auch schon wieder beendet ist.
„Gehen Sie, eine zukünftige Braut sollte man nicht warten lassen“, flüstert mir Olivia lächelnd zu, bevor sie sich entfernt.
In meinem hübschen grauen Kleid eile ich also zu meiner Freundin, deren strahlende Augen mittlerweile durch ein dezentes Make-up gekonnt betont werden.
***
Als „Unchained Melody“ in der kleinen Kapelle ertönt, kann ich meine Tränen nicht mehr zurückhalten. Clara und Théo haben sich soeben im Kreise ihrer Liebsten das Jawort gegeben. Claras Eltern schluchzen ebenfalls und Josh hat sogar schon im Garten angefangen zu schniefen. Mark hat es immerhin bis zu dem Zeitpunkt ausgehalten, als seine Schwester ihrem Milliardär ein „Ja“ voller Liebe geschenkt hat, und Mary lächelt, während sie sich an ihren Mann Hassan geschmiegt die Augen trocken tupft. Ich für meinen Teil habe versucht, mein Make-up so lange wie möglich zu verschonen.
Die Zeremonie war einfach gehalten, aber sehr berührend und traditionell, ganz wie es sich meine Freundin gewünscht hatte. Sie hatte auch darauf bestanden, von ihrem Vater zum Altar geführt zu werden, wo sie von einem unglaublich stolzen und berührten Théo erwartet wurde.
Als ich einen leichten Druck an meinem Arm verspüre, blicke ich zur Seite: Neben mir hat Dan das kleine Seidentuch aus der Brusttasche seines Sakkos gezogen und reicht es mir mit einem sanften Lächeln.
„Ich hätte vorhin nicht gedacht, dass Sie so romantisch sind.“
Diese Anspielung auf unsere erste Begegnung macht mich ganz verlegen und so antworte ich ihm lediglich mit einem stummen Nicken, bevor ich zu Clara eile, um sie fest in meine Arme zu schließen.
***
„Danke, Olivia!“
Die junge Bedienung, die ich vorhin in Claras Zimmer getroffen habe, lächelt mich kurz an, bevor sie weitereilt. Gekonnt huscht sie mit ihrem Tablett voller Champagnerkelche zwischen den zahlreichen Gästen unter der weißen Gartenlaube hin und her. Sie wirkt sehr konzentriert und ein wenig angespannt.
Kein Wunder, sie hat ja auch wirklich alle Hände voll zu tun!
Clara hat insgesamt knapp 20 Angehörige und Freunde eingeladen, wohingegen Théo etwas weiter ausgeholt hat, sodass wir nun von zahlreichen Berühmtheiten und wichtigen Persönlichkeiten der Kunstszene umgeben sind, allesamt Künstler, Galeristen oder Museumsleiter. Claras Eltern waren anfangs sehr beeindruckt, aber Théos Cousine hat das Eis schnell zu brechen gewusst und seit alle gemeinsam auf die Eheleute angestoßen haben, ist die Stimmung einfach nur hervorragend.
„Ich muss etwas essen, sonst wird mir der Champagner noch zu Kopf steigen“, erkläre ich Josh, während ich mir den x-ten Minihamburger von einem der Rundtische schnappe, auf denen gerade Häppchen bereitgestellt werden.
„Vielleicht könntest du aufhören, den Kindern alle Hamburger wegzufuttern? Für die waren sie nämlich eigentlich gedacht!“
„Ja, aber die sind doch sowieso nur zu dritt und außerdem spielen sie gerade!“, antworte ich mit vollem Mund.
„Und vielleicht könntest du auch aufhören, dir jedes Mal ein Glas Champagner zu schnappen, wenn Olivia vorbeikommt?“, triezt mich mein Freund. „Was studiert sie noch mal?“
Joseph, Théos Trauzeuge, der sich neben uns mit einer Frau unterhalten hat, die ich als Madrider Museumsleiterin wiedererkenne, scheint plötzlich die Ohren zu spitzen und die hübsche Olivia nicht mehr aus den Augen zu lassen.
„Jura, glaube ich“, antworte ich dementsprechend laut und deutlich.
„Hey, ich bin doch nicht taub, du brauchst nicht so zu schreien!“, antwortet Josh überrascht.
„Entschuldige. Und sag mal“, fahre ich etwas leiser fort, „hat Clara dir eigentlich etwas über den dritten Trauzeugen verraten?“
Als ich diskret auf den geheimnisvollen Dan zeige, richtet Josh seinen Blick auf ihn. Von der Tatsache beruhigt, dass er anscheinend gerade in eine Unterhaltung mit Théo vertieft ist, habe ich ihm seit der Zeremonie immer wieder verstohlene Blicke zugeworfen. Mit seinem gelösten Fliegenknoten und seinen hochgekrempelten Hemdsärmeln, die den Blick auf seine tätowierten Unterarme freigeben, sticht er aus der Schlips und Kragen tragenden Gesellschaft deutlich heraus.
Mir wird ja schon heiß, wenn ich ihn nur anschaue!
Josh kneift die Augenbrauen zusammen.
„Das nicht, aber ich meine, ich hätte ihn schon mal irgendwo gesehen, geht es dir nicht auch so?“
Oh doch! Und da war er genauso sexy!
„Ich weiß nicht“, begnüge ich mich zu antworten.
„Warte mal …“
Josh starrt ihn an. In der Hoffnung, eine weitere peinliche Situation zu vermeiden, schaue ich schnell weg.
„Nein! Das ist doch Dante!“, tuschelt Josh fasziniert.
„Wie bitte?“, murmele ich zurück. „Dante? Der Maler?“
„Genau der, meine Große. Schau doch, ich schwöre, er ist es.“
Und da erkenne auch ich ihn. Dante, das weltweit bekannte Genie der Malerei. Als Kunstjournalistin hätte ich ihn eigentlich sofort erkennen müssen, aber er zeigt sich nur selten in der Öffentlichkeit und auf dieser Hochzeit hätte ich ihn nun wirklich nicht erwartet. Und auch Clara hat mich nicht darüber informiert, dass Dan, der Trauzeuge von Théo, eigentlich Dante ist.
„Josh!“
Mark, der neben dem eigens für die Hochzeit beauftragten Fotografen steht, winkt Josh mit ungeduldiger Miene zu sich.
„Würdest du mich bitte entschuldigen, Schatz?“, säuselt Josh mir zu, bevor er sich aufmacht, zu seinem Liebsten zu eilen.
„Aber natürlich.“
Ich für meinen Teil werde keine Minute länger zögern, mich bei Dan/Dante ins rechte Licht zu rücken. Ich werde ihn ansprechen und ihm zu verstehen geben, dass ich ihn erkannt habe. Und mit ein wenig Glück kann ich ihn vielleicht sogar glauben machen, dass ich von Anfang an einfach nur überrascht war, ihn auf Claras Hochzeit zu sehen …
Vorausgesetzt, ich schaffe es, auch nur einen vernünftigen Satz herauszubringen.
Automatisch schalte ich auf den „Journalistinnenmodus“ um. Wenn ich große Künstler interviewe, die mich sehr beeindrucken, konzentriere ich mich darauf, was ich über sie weiß, und nicht darauf, was ich für sie oder ihre Werke empfinde. Kurz: Ich schalte meine Gefühle aus und akzeptiere nur noch die Befehle meines Gehirns.
Aber zu meinem Pech bemerkt er, dass ich auf ihn zugehe, und schaut mich durchdringend an. Unter der Intensität seines dunklen Blickes bin ich kurz davor, die Nerven zu verlieren. Ich bete, nicht zu stolpern, und mein Herz schlägt wie verrückt, als wollte es mir etwas furchtbar Wichtiges mitteilen.
Als ich schließlich vor ihm stehe, kann ich mir einen Blick auf das Tattoo auf seinem rechten Unterarm nicht verkneifen. Ich erkenne einen eleganten Schriftzug, den ich aber nicht entziffern kann. Als ich wieder nach oben blicke, beobachtet er mich mit einem leicht belustigten Lächeln auf seinen schönen Lippen.
Emotionen abschalten, nur dem Gehirn folgen.
„Ich bin schon etwas überrascht, auf der Hochzeit meiner besten Freundin auf Dante zu treffen“, eröffne ich das Gespräch angriffslustig.
„Nennen Sie mich bitte Dan“, antwortet er wie aus der Pistole geschossen. „Wir sind beide Trauzeugen, was uns fast schon zu engen Partnern macht.“
Enge Partner, er und ich? Nichts lieber als das!
Ich kann mir ein nervöses Lachen nicht verkneifen.
„Sind Sie auch Künstlerin wie Ihre Freundin Clara?“, fragt er, ohne mich auch nur eine Sekunde aus den Augen zu lassen.
„Nein, ich bin Journalistin“, schaffe ich zu antworten, bevor ich unter dem Bann seines betäubenden Blickes schlucken muss.
„Und wird das hier ein Gespräch oder ein Interview?“, fragt er mich frech.
„Ein Gespräch. Fürs Erste zumindest. Aber wenn Sie gerne ein Interview geben würden, ließe sich das bestimmt einrichten.“
Dan lacht herzhaft, während er die Augen schließt. Ich spüre, dass mein Gehirn wieder das Kommando übernimmt.
Aber wie lange?
„Für wen arbeiten Sie?“
„Für GoForArt. Ist Ihnen das ein Begriff?“
„Ach ja, diese neue Zeitschrift … ,Famous and smart‘“, zitiert er einen unserer Werbeslogans mit belustigter Miene.
Ich lasse diese leichte Provokation an mir abprallen und trinke scheinbar unberührt davon einen Schluck Champagner.
„Also, hier der Deal: Ich gewähre Ihnen ein Interview und Sie gewähren mir ein gemeinsames Abendessen.“
Nun führt er seinen Champagnerkelch an seinen unglaublich sinnlichen Mund, den ich so gerne küssen würde …
Okay, das mit der rein gehirnkontrollierten Befehlseingabe ist noch ausbaufähig …
Aber mein Journalistinnengehirn hat die Flinte noch lange nicht ins Korn geworfen: Ein Interview mit Dante lehnt man nun mal nicht ab. Und ein Essen mit Dan schon gar nicht!
„Gerne! Deal“
„Sehr gut. So kommen Sie wenigstens mal in einen raffinierteren kulinarischen Genuss als mit diesen Hamburgern“, triezt Dan, während er unseren „Deal“ mit einem kräftigen Handschlag beschließt, der mich etwas aus der Bahn wirft.
Er hat mich also beobachtet? Sieh mal einer an …
„Ich gebe zu, mein Hauptinteresse dreht sich nicht gerade um kulinarische Finessen. Ich mag es eher unkompliziert und schnell“, gebe ich wortgewandt zurück.
„Unkompliziert und schnell …“
Mit einem Kopfschütteln macht er sein Unverständnis deutlich, während er ein ultramodernes Smartphone aus seiner Tasche zieht.
„Ich melde mich bei Ihnen. Dürfte ich Sie um Ihre Nummer bitten, liebe Jane?“, fragt er mich mit samtener Stimme.
Aber sicher doch, darum und noch um vieles mehr, lieber Dan.
Ich hole auch mein Handy heraus und wir tauschen unsere Nummern aus. Während ich gedanklich noch nach einer geschickten Antwort oder einem neuen Gesprächsthema suche, um diesen Moment weiterzuführen, ertönen plötzlich begeisterte Schreie und Applaus rund um die Tanzfläche. Kaum blicke ich auf, da hat uns die Menschenmenge auch schon in Richtung des Geschehens mitgerissen. Während ich im anschließenden sanften Gedränge einer älteren Dame und ihrem Bloody Mary auszuweichen versuche, treibt die Menge Dan und mich auseinander.
Als ich schließlich die Tanzfläche erreiche, begreife ich, dass die Ursache dieser ganzen Aufregung in einer tänzerischen Meisterleistung von Joseph und Mary liegt. Aber ich kann mich nicht auf ihre Darbietung konzentrieren und versuche, Dan wiederzufinden. Zu meiner Enttäuschung muss ich allerdings feststellen, dass er mir erneut entwischt ist.
2. Warten und Bangen
Rhythmisch klappere ich mit meinem Kugelschreiber auf meinem Schreibtisch herum, während ich im Geiste meinen nächsten Artikel über die „neuen Performance-Künstler“ skizziere. Ich habe mehrere Wochen gebraucht, um die interessantesten Künstler aufzuspüren, darunter einen beeindruckenden Riesen, der halbnackt mit einer Kettensäge aus Kanada importierte Baumstämme zu riesigen primitiven Skulpturen verarbeitet, mit denen er anschließend mitten in der Stadt eine Art Opferritus vollzieht, was ihm zu Beginn seiner Karriere gleich mehrere Gefängnisaufenthalte beschert hat. Als ich an diesen Künstler zurückdenken muss, kann ich mir ein Lächeln nicht verkneifen, denn trotz all dieser Holzfällerallüren war er bei unserer Begegnung unglaublich schüchtern und …
Bingo, genau so fange ich an!
Ich beende die Kugelschreibertortur und halte diese Idee rasch in meinem Notizblock fest: Dieser Bär von einem Kerl würde mit seinem Rauschebart und seinem Karohemd in den Frauenzeitschriften den perfekten „Lumbersexual“ abgeben, warum also nicht mit einer vergleichbaren Typologie arbeiten, um die jungen Künstler zu klassifizieren? Das ergäbe einen lockeren, lustigen Artikel, durch den die Künstler breite Bekanntschaft erlangen würden, und läge exakt in der Programmausrichtung von GoForArt.
Schon ein bisschen gewagt, aber es könnte klappen.
Seitdem ich den Versicherungsbetrug von Claras ehemaligem Chef und Théos Exfreund, der sich mit dem Betrug an Théo rächen wollte, habe auffliegen lassen, lässt mir mein Chefredakteur Darrell mehr Freiheiten. Wenn ich es richtig anstelle, wird er sich von meinem Konzept sicher überzeugen lassen.
Ich bin mit meiner Idee zufrieden und löse mich schließlich von meinen Notizen, um auf die Uhr zu schauen.
Verdammt, schon so spät?
Ich bin mit Josh zum Brunch verabredet und es wird allerhöchste Zeit, dass ich mich auf die Socken mache. Wie so oft seit Claras Hochzeit werfe ich einen kurzen Blick auf mein Handy, aber Dan hat immer noch nicht angerufen. Enttäuscht seufze ich, während ich mir einen leichten Mantel über mein T-Shirt werfe (wenn ich zu Hause arbeite, trage ich meistens einfach nur eine Jeans und ein T-Shirt, das ist zwar nicht besonders sexy, dafür aber umso bequemer).
Aber er wollte mich doch anrufen … Wahrscheinlich ist es für ihn nur ein stinknormales Interview und er hat es sich anders überlegt.
Spontan frage ich mich, wie ich ihn wohl beschreiben würde, wenn mein Artikel ihm gälte. „Der Mann, der nie anruft“? „Der heißeste Kerl auf Erden“? „Der unerreichbare Traumkerl“?
Okay, das reicht!
Ich schnappe mir meine Umhängetasche, schmeiße mein Handy, meinen Notizblock und, man kann ja nie wissen, auch mein Diktiergerät hinein und rausche in Richtung Joshs und Marks gemeinsamer Wohnung.
***
Während meiner Fahrt zu meinem Zielort in Williamsburg kann ich es mir nicht verkneifen, alle Fakten, die mir über Dan bzw. den großen Maler Dante bekannt sind, in Gedanken aufzusagen.
Er hat sehr früh angefangen, in Underground-Locations auszustellen, sich dann aber schnell auch über die Szene hinaus einen Namen gemacht, bevor er seinen Status als High-Art-Star endgültig festigen konnte und schließlich von der berühmten Agentin Kirsten Defoe entdeckt wurde, die ihn unter ihre Fittiche genommen hat. Ab da ging alles rasend schnell: Sie führt ihn in traditionelle Kreise ein, wo sein Talent sofort erkannt wird, und nur wenige Monate später hat er es zum Millionär geschafft.
Talentiert, reich und umwerfend … Ihm müssen die schönsten Frauen der Erde zu Füßen liegen.
Endlich komme ich bei Mark und Josh an. Das wird mich auf andere Gedanken bringen und von meinen Spekulationen über das höchstwahrscheinlich ziemlich turbulente Liebesleben dieses Mannes ablenken, von dem bislang nicht bekannt ist, dass er je eine dauerhafte Liebesbeziehung geführt hätte.
Ich lasse den Aufzug links liegen und sprinte, als würde ich verfolgt, mehrere Stufen auf einmal nehmend, die Treppe hoch. Außer Atem klingele ich schließlich an der Tür meiner Freunde.
„Hallo, meine Hübsche. Du bist ja fast pünktlich, muss ich mir Sorgen machen?“, begrüßt mich Josh.
„Ich weiß, entschuldige bitte. Ist Mark nicht da?“, frage ich ihn überrascht.
Josh, heute in Matrosenhose und passendem Pullover von Jean-Paul Gaultier, schüttelt resigniert den Kopf.
„Nein, er ist im Morgengrauen aufgebrochen und kommt erst spät wieder“, erklärt er mir. „In der J&J Bank ist eine Stelle frei geworden und er steckt wahrscheinlich gerade mitten im Bewerbungsmarathon. Das wäre wirklich ein Traumjob, denn früher oder später würde er als Teilhaber einsteigen. Dafür sehe ihn kaum noch und wenn sich unsere Wege ausnahmsweise mal kreuzen, ist er unausstehlich!“, führt Josh aus, während er die Augen verdreht.
„Oh, ach so“, antworte ich schlicht, etwas geniert, dieses Thema unfreiwillig angeschnitten zu haben.
„Ach, vergiss es. Komm rein, ich habe uns einen zauberhaften Karottenkuchen gebacken und außerdem gibt es Mimosa-Cocktails und Frühlingsrollen. Ein richtiges Festmahl eben!“
„Sag mal, erwartest du etwa noch andere Gäste?“, frage ich, als ich den Esstisch entdecke, der über und über mit Köstlichkeiten bedeckt ist und in dessen Zentrum ein riesiger Cocktailkrug thront.
„Nein, das ist ganz allein für dich, mein Herz!“, beteuert Josh, während er mich einlädt, Platz zu nehmen.
Ich muss schmunzeln. Josh liebt es, seine Freunde zu verwöhnen, was uns allen, in erster Linie aber Mark, regelmäßig Hochgenüsse beschert. Würde Josh ihn nicht regelmäßig an Geburtstage oder andere feierliche Anlässe erinnern, so würde Mark bestimmt in das ein oder andere Fettnäpfchen treten. Die beiden Männer sind wie zwei Magnete: so verschieden wie einander anziehend. Ihre Wohnung ist übersät mit Fotos der beiden strahlenden und ganz offenkundig glücklich vereinten Liebenden.
Die haben's gut …
***
Wir haben Neuigkeiten über Clara ausgetauscht, die gerade mit Théo in den Flitterwochen ist, und Joshs kulinarischen Kunststücke verschlungen, als gäbe es kein Morgen. Und dann hat mich mein Freund mit ich weiß nicht welchem Taschenspielertrick irgendwie überzeugen können, auf das rote Sofa umzuziehen, wo wir nun, die Smartphones in der Hand, Recherchen über Dante anstellen.
Hochkonzentriert versuche ich, meine Bildungslücken über seine Vergangenheit zu füllen. So weitschweifig er sich über seine Kunst auslässt, so sorgsam schützt er seine Privatsphäre. Alles, was wir wissen, ist, dass seine Mutter tragischerweise von einem Verkehrsrowdy in den Tod gerissen wurde, als Dan sechs Jahre alt war, und dass sein Vater ein kleines, aber gemütliches und sehr beliebtes Restaurant betreibt. Ich notiere den Besuch dieses Restaurants auf meiner gedanklichen To-do-Liste. Abgesehen vom frühen Ableben seiner Mutter scheint sein Leben jedoch eher ruhig verlaufen zu sein.
Plötzlich stoße ich auf ein interessantes Detail. Ich zoome in das kleine Foto, das eine kurze Biografie Dantes begleitet, bis es auf meinem Display ganz pixelig ist.
Ich kneife die Augen zusammen. Seine Eltern, die auf dem Foto noch jung sind, sind blond und blauäugig …
Irgendwie komisch, bei Dans eher dunklem Typ.
Josh reißt mich aus den Gedanken, als er mich mit dem Ellenbogen anstupst.
„Schau mal hier!“
Er hält mir eine Diashow unter die Nase, die ich lieber nicht gesehen hätte. Auf jedem Bild ist Dan von Frauen umgeben, die eine hübscher als die andere. Selbst die unscheinbarste unter ihnen würde noch als Model durchgehen. Die Eifersucht raubt mir den Atem. Dante auf extravaganten Abendveranstaltungen, offensichtlich zum Sterben gelangweilt, umschwärmt von bildhübschen Blondinen. Der jüngere Dante auf Underground-Partys, dieses Mal mit einem strahlenden Lächeln, umschwärmt von bildhübschen Brünetten, Rothaarigen oder langgliedrigen, extrovertierten Schönheiten mit rasiertem Schädel. Nicht ein Bild ohne eine wunderschöne Frau oder mehrere junge, traumhaft schöne Damen an seiner Seite!
Na super!
Josh kann sich ein leises Lachen nicht verkneifen.
„Jetzt guck doch nicht so! Er steht auf dich, sonst hätte er dir ja wohl nicht seine private Telefonnummer gegeben, sondern die seiner Agentin! Denk doch mal nach!“
Ich antworte mit einem Schulterzucken. Joshs Argument ist zwar logisch, aber die Tatsache, dass Dan mich seit der Hochzeit nicht angerufen hat, lässt mich zweifeln.
„Ich wüsste einfach nur gerne mehr über seine Vergangenheit, um zu verstehen, woher all diese düstere Energie seiner Bilder kommt“, flunkere ich.
„Ja, klar. Und dein Interesse ist natürlich rein beruflicher Natur. Mit seinem umwerfenden Äußeren hat das absolut gar nichts zu tun, stimmt's?“, triezt mich mein Freund.
„Josh! Ich kann das hervorragend trennen, glaub mir! Er ist einfach nur ein wichtiger zeitgenössischer Künstler und das ist auch schon alles!“
„Soso. Peter Zacharia war auch auf der Hochzeit, aber mit dem würdest du wohl nicht unbedingt essen gehen wollen, oder?“, zieht Josh mich auf, bevor er in Anbetracht meines gespielt verzweifelten Gesichtsausdruckes laut auflacht.
Der etwa 70-jährige Künstler Peter Zacharia trägt eine riesige Doppelglasbrille und ist ungefähr so schmächtig wie ich.
„Okay, ich gebe ja zu, dass er gut aussieht. Aber mal im Ernst, dieser Kerl ist dermaßen erfolgreich, sei es nun mit den Farben oder den Frauen, dass er doch eh einen furchtbaren Charakter haben muss. Und ich für meinen Teil hatte dieses Jahr wirklich mehr als genug romantische Enttäuschungen“, merke ich entschlossen an.
„Ach, Jane!“, seufzt Josh. „Gib ihm doch wenigstens eine Chance.“
„Darf ich dich daran erinnern, dass er eigentlich schon längst wegen dieses blöden Interviews hätte anrufen sollen?!“
„Das wird er auch, Liebes“, sagt Josh entschlossen.
Na, ich hoffe mal, du täuschst dich da nicht …
Ich nehme einen letzten Schuck Mimosa. Sollte er mich tatsächlich nicht anrufen, werde ich ihn früher oder später sowieso vergessen …
Das hoffe ich zumindest.
***
Als ich nach einem kurzen Abstecher in die Redaktion schließlich zu Hause ankomme, öffne ich meinen Briefkasten.
Na, so was, eine Postkarte!
Es gibt nur eine einzige Person, die mir außerhalb der Ferien Postkarten schickt, und das ist meine Mutter.
Ein kleiner Gruß aus London, wo Ted und ich nach seiner Tournee gut angekommen sind. Ich hoffe, dir geht es auch gut! Küsschen! Amy
Hab ich's doch gewusst!
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